
Bei der Gegenùberstellungdieser beiden Elterngruppenergabensich die bedeut-
samstenUnterschiede. Hierbei muß berùcksichtigtwerden, daß die Einzelkmd-Si-
tuation immer auch cine >Erst-Kind-Situation< darstellt. Es ist zu vermuten, da(3 bei
dem erstgeborenen Kind der ausgelôste Schock (vgl. BALZER/ROLLI 1975) be-
sonders heftige Formen annimmt.
ElternvonEinzelkindern fragen sich vermehrt, warumgerade ihr Kindvon einer Be-
hinderungbetroffen ist. Sic sind in ihren Gedanken ôfter bei ihremKind,z. B. wenn
sic ausgehen-sicher auch, weil sic nicht die Gewißheit haben,daß sich Geschwi-
ster um das Kind kùmmern. Aus diesem Grund ist die Belastung durch die Erzie-
hung und Pflege cines geistigbehinderten Kindes fur die Eltern von Einzelkindern
cher grôßer. Dièse Elternerleben die Verstàndnislosigkeit der Umwelt in stârkerem
Ausmaß, dieZukunft scheint ihnen ungewisser, weil-sovermuten wir-die Enttau-
schung und die Erschùtterung des Selbstwertgefùhlsbesondersgroß ist,wenn das
erstgeboreneKind durch seine Behinderung zunàchst aile Zukunftsplàne der Eltern
in Frage stellt.
Wenn ElternvonEinzelkindernangeben,daß Ehe und Familie durchdas behinderte
Kind besser zusammenhalten,dann bietet sich als Erklârungshypothese an, daß
das Konfliktfeld in diesen Familien kleiner ist als in Familien mit mehreren Kindern.
Die Einzelkind-Eltem haben die Môglichkeit,ihre ganze Kraft und Fursorge auf das
geistigbehinderte Kindzu konzentrieren, wàhrenddie Eltern mit mehreren Kindern
ihre Kràfte aufteilen und unterschiedlichen Erwartungen und Ansprùchengerecht
werden mùssen.
Durch den Vergleich vonEltern mit Kindern unter bzw.ùber fùnf Jahre, kônnen wir
im Querschnitt verfolgen, wie sich im Laufe der Entwicklung des Kindes die Le-
benssituation der Eltern verândert. Indirekt kontrollieren wir durch dièse Unter-
scheidung cine Variable, die man als >Dauer der Ehe< kennzeichnen kônnte.
Einschrànkend ist zu bedenken, daß bei einem Querschnittsvergleich bei beiden
Gruppenunterschiedliche Ausgangspunkte vorliegen.Die heuteâlteren Kinder und
ihre Elternfanden in denersten Jahren sicherungleich schlechtereErziehungs- und
Fôrderbedingungenvor.Das hàngt mit der spàtenVerbreitung vonFrùhfôrderungs-
konzepten zusammen,in deren Genuß die heute jùngerenKinder gleich nach der
Geburt kamen.
Mit dem Alterwerden des Kindes scheinen sich die Belastungen der Eltern zu ver-
grôßern. Offenbar machen sich-wenn das »Anderssein« desgeistig behinderten
Kindes offensichtlich ist- in grô'Berem Ausmaß die Vorurteile und die ablehnende
Haltung der sozialen Umwelt gegenùber der Familie bemerkbar.
Die Eltern fùhlensich starker von der Umgebungbeobachtet undziehensich mit ih-
rem Kind cher von der Offentlichkeit zurùck. Sic haben den Kontakt zu Freunden
und Verwandten mehr einschrànken mùssenund spùrendie Ablehnung ihres Kin-
des durch die Gleichaltrigen
Eltern vonâlteren Kindern lehnen weniger deutlich die Aussagen: »Ein behindertes
Kind macht die Eltern einsam« und »Ein behindertes Kind schadet dem Ansehen
der Familie« ab.
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